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Der Staatsanwalt flieht . . . .

Explosion im Hitler - Prozetz .
Der Erste Staatsamvast Stengtein in München hat vor

den Verteidigern im Hitler - Prozeß die Flucht ergriffen . Er hat
den Gerichtssaal verlassen und seinen Untergebenen er ' ucht ,
die Anklage weiter zu oertreten . Er selbst könne die konzen -
trierten Angriffe der Verteidigung auf die Staatsanwaltschaft
schon im Interesse des Ansehens der DeHörde nicht weiter auf -
fangen .

Diese Flucht des Staatsanwalts aus dem Gerichtssaal
ist zugleich eine Flucht an die Oeffentllchkeit .
Denn sie bedeutet nichts geringeres , als einen offenen Protest
gegen die bisherige L- erhandlungsführung durch den Vor -
sitzenden , der eine in deutschen Gerichtssälen bislang unbe »
kannte Milde gegen Angeklagte und Verteidigung an den Tag
gelegt hat . Schon einmal ha ' te der Staatsanwalt das Ge -
richt um Schutz ersucht gegen die per ' önlichen Angriffe , die
besonders der Justizrat Kohl — einst eine Leuchte der so -
genannten Jungliberalen , jetzt ein völkischer Klopf -
iechter — gegen ihn gerichtet hatte . Als Antwort wurde ihm
die Belehrung des Vorsitzenden , es fei nicht Sache des Staats -
anwalts , dem Vorsitzenden eine Rüge über seine Geschäfts -
führung zu erteilenq . Freilich , wer die Berichte ver ' olgt , hat
zumeist den Emdruck , da *? diese Geschäftsführung nickt kriti -
siert werden kann , well sie unter aller Kritik ist .

Letzt ist d ' e Sache zum Bruch gekommen . Er ' t nachdem
der Erste Staatsanwalt „ die Tür knallend ins Schloß ge¬
worfen " , rafft sich der cherr Neidhard dazu auf . dem Der -

teidiger milde Dorhastungcn zu machen . Erst jetzt kommt

auch den Verteidigern zum Bewuztsein , dag mit einer Ver¬

tagung des Prozesses den Angeklagten oder doch einem Teil
asn ihnen Verlängerung der Unter ' uchungshaft oder sonstige

' nnehmlichkeiten erwachsen würden . Bisher haben sich die
chiller - Ludendorff und Konsorten so sehr als Herren der Lage
gefühlt , daß sie jede Unverfrorenheit sich leisten durften . Hat
sich doch einer der Anwälte sogar erdreistet , die rhe arische
Frage zu stellen , ob der „ Vorwärts " oder irgendein „ Haupt¬
mann Funk " gelogen hätte , der ihm über den angeblichen
Neffen des Reichspräsidenten irgendeine Mittellung machte .
Durch Molfks B " r : au ist mimischen die Antwort klivo und
klar erfolgt , daß keinerlei Verwandter des Reichspräsiden -
ten bei diesem sagenhaften . . Vi ' efeldwebel " . der je� nur ein

Unteroffizier gewesen sein soll , in Frage komme . Der Vor -

sitzende des Gerichts aber , der selbst die unverschämtesten An -

würfe auf den ersten Repräsentanten des Reichs mit fchwei -
gender Gelasienheit passieren läßt , hat von dieser Erklärung
selbswerständl ' ck keine Kenntnis . Und wenn doch , so hält er
es nicht für nötig , sie mitzuteilen .

Inzwischen ist der — deut ' chnationale — Justizminister
Banerns zur EnUckeid ' Mg fl " fqeruf «n . D' e �toa�scmwä�e
holen sich bei ihm als ihrem Vorgesetzten Weisungen für ihr
weiteres Verhalten . Damst erhält die ganz « AngelegenVit
ein politisches Gesicht . Denn wenn der Justizminister
das Verhalten der Staatsanwälte deckt , so bede ' stet das für
die Derbandlungsfübrung eine Verurteilung , wie sie im Buche
steht . Läßt er die Staatsanwäste fallen , denen „ Ve. haftungs »
stmmel " und ähn ' ich « schöne Dinge vorlsewor ' en wurden , so
bedeutet das im Gegenteil ebien Triumph der völkischen An -

geklagstn und ihrer juristischen Wortführer , lange vor dem

Entstell ) des Gerichts .
Fast könnte man auf den Gedanken kommen , daß die

Verteidiger es absichtlich do - aui angelegt hätten , die Sache

zur Erplosion zu bringen , eine Vertagung des Prozesses auf

lange . stell zu erzielen und damit die Reden der Angeklagten
ohne Geo ? nwstk " Nfl im Lnnde zy belasten . Daß dieler Trick
keinen Erfolg habe , daran ist nicht nur d - r Staatsanwalt , son -
dern vor allem die herrschende klerikale Bayerische Volkspartei
interessiert . Deshasb darrt alles auf den Entscheid des deutsch »
natnnG ' cn Justizministers . Er dürfte ihm einige Beschwerde
machen !

�

BS . Müncheu . 6. März .
Noch «lntägiaer D: rhandlvnopause warb ? der Hitler - Ludendorff -

Priresj wieder aufgenommen . Vor der Eräffnunz t�r Sitzunz traten
die Anack ' a <pen mit ihren Dcrteidi ' ern in e nem fcfondcren ' • Ummer
zu einer Konferenz zusammen , in der man sich mit der gestrigen

Besprechung zwischen dem Vorsitzenden und den Verteidigern
d- sch stigte . Wie mir hären , bestehen erhebliche lln st immig »
leiten über die Art der Beweisführung . Während nach
dem Willen des Vorsihenden die Hauplzeugen Kohr .
Lossow und Seiger erst ganz zum Schluß und vor
ihnen zunächst alle Zeugen für den äußeren Tatbestand des
Novemberputsche - gehört werden sollen , besteht die Der -
teidiguno darauf , daß nunrnebr nach Ablchluß der Bewei - - - >uf .
nahm « über die Be�iligung der Jnfanterieschülcr und über die Vor .

gän�e im P' llz - ' iprästdium oor allen B' - �en zuerst Kohr ,

Lossow und Seißtr vernommen werden sollen . Die Meinung - .
verfchiedenhei ' en, die oon der verteidigunq sehr ernst genommen
werden , dürften ncch zu Auseinandersetzungen führen .

Vors . : E - sind oon den Angeklagten gegen die Reich - rn - chr und

volizei Angriffe erhoben warben . Da , Gericht hat nach der Siras -

Prozeßordnung nicht die Mög' ichkeit . die Aussagen der Angeklagten

zu beschränken . Das Bayerische Wehrkreiskommando hat

hier sin Schreiben gesandt und gebeten , den hier sehr angegriffenen

LeutnantBraunzu hören , und ich habe den Leutnant zu heut «
geladen . Das Polizeipräsidium teilt mit . daß der ehemalig « hier
als Zeuge geladen « Wachtmeister H 0 s f m a n n , der angab , daß er
wegen seiner natwnalsozialistischen Gesinnung nicht befördert sei und
den BerpsUchtungsschein gegenüber der Republik nicht unterfchri
habe , die Unwahrheit gesagt habe , da Hoffmann

Warum bringt der Vorsitzende niht die E r ' t l är u n g zur Berfcsung ,
die b- rch WTB .

. . . . .. . . .
den Eid ans den Freistaat vayeru geleistet

hat . Das Schreiben fft unterzeichnet vom Polizeipräsidenten Mantel .
Ein zweites Schreiben eines Dr . Robert Dirckstn tritt den Aus -
führungen des Angetlazten Kriebel gegen den Polizeileutnant Godain
entgegen und es wird darin behauptet , daß der erst « Schuh an der
Residenz von den Nationa . sozlalisten gefallen sei .

Reastsanrvalt Godemann protestiert gegen die Dernehmung
des Leutnants Braun am heutigen Ta. ze , da man ihm andere Ziuqen
entzegenstellen müßte , weil sonst in der vcfscntlichkest die Anficht
entstehen müsse , daß die Peschvidigten gelogen haben . — Rechts¬
anwalt Hemmcter : Lei tnant Wagner hat erklärt , daß in seiner
Kompagnie ein Vizeseldwebel Eberl sich revolutionär de-
tätig ! habe . Ter „ Borwärts " brhouptet , daß es einen solchen

Zt essen de , Relchsprästdenlen nicht gibt .

Hauptmann a. D. Funk schreibt nun , daß in seiner Kompagnie
im r e k r u t « ni . < p o t der 81. Rcservel - Ivision sich ein
Unteroffizier Eberl im September 1918 befand , der sich als
Reffe des datraUzen Reichstogsabqeocdneten Eberl bezeichnete . Wer
hat nun gelogen ? � ( Der völkische Angeklagte selbstverständlich .

verbreitet wur0e ? R- sd . )
Rechtsamv . Dr . Luetgebrune polemisiert pathetisch gegen

gewisse Karitaturenzeichner , die von Hitler und Ludendorfs wenig
schmeichelhafte Bilder veröffentlichen , und denunziert einen amerila -

nischen Journalisten , weil er dem ersten Vcrhandlung » bericht die Urber -
s ' ri ' r not ' ! „ Die Führer der B i e r r « o o i u t i o n" . Der
Advokat Ludendorffs lügt hinzu : „ Wenn der größte deutsche Heer -
füh . er m so infamer Weise be . chimp ' t wird , dann bedeutet das eu . e
Schmähung des ganzen Volkes . ( Ach Gottchen ! Red . )
Das Ausland soll wissen , daß das deutsche Volk nicht
gewillt ist , diese Schm . ähunFen hinzunehmen . Ich bitte den Herrn
Bm- sttzT�en dafür zu Jörnen , doü Nas G a st r e ch t nicht in der -
artiger Weis « mißbraucht wird . "

Ein dramatischer Fwillchenfall .
Dann erhob sich der Ber ' eidiger Brückners . Iustizrat Kohl ,

dessen Ausführungen einen unerwarteten d- amatischen Zwischenfall
hcroorriefen . Der Verteidiger richtete zunächst an Ludendorff und
Hi' ler die F- eme , ob es w- chr sei . daß der gestern oerhaf ! »! « Hnuvt »
mann a. D. . W « i ß zum Pressechef ernannt worden sei . Beide
osrneinten die Frage und Hitler betonte , daß Weiß nicht » anderes

getan heibe . als auf feinen Wunsch die Pressevertreter zufammenzu -
rufen . Iustizrat K o h l : Der Hauptmann Weiß ist verhaftet worden .

obwohl die Siaalsanwaltfchaft nach dem Gang der bisherigen ver -

Handlung all : Veranlassung hätte , von wetileren Verhaftungen allzu -
scheu , und trotzdom ein Beschluß des Landtages vorliegt , alle die »

jemgen , die mit den Novembererciznissen in Derbindung stehen .

nicht mehr zu verhaften , so lernte nicht gegen sie Ant ' age erhoben ist .

Bors . : Das gehört doch hier nicht zur Sache .

Iustizrat Kohl ( fortfahrend ) : Weshalb verhaftet die Siaa . �
anwaltschaft diesen Mann und nicht ander « Leute , die an der Sache
mehr beteiligt sind . Hauptmann Weiß hat im Kriege ein Bein ver -
loren . Er kann die Untersuchungshaft nur schwer ertragen . Er ist
einer der tapfersten Offiziere der Arme « gewesen , er war monate »
lang Mitarbeiter von Kohr als Herausgeber des . Heimatland " .

Es herrscht ja bei der Staatsanwaltschast der reinste
vcrhastungsstmmell

Dorf . : Herr Iustizrat , ich bitte abzubrerhen , wir haben hier
keine Sache Weiß , sondern nur eine Saehe Hitler und Genossen .

Iustizrat Kohl : Es ist doch unbegreiflich , daß noch immer
soleh « Verhaftungen ovrkommen . Weiß konnte sich nicht
freiwillig stellen , weil er sonst von Herrn o. Kohr iosart in Schutz -
hast genommen worden wäre . Roch niemals hat jemand seine per¬
sönliche Macht so mißbraucht , wie Herr v. krahr , als es sich darum
Handell ? , klarzulegen , daß er an dem Unternehmen nicht beteiligt war .
Warum hat die Staatsanwaltschaft nicht die verhastet , die die Blut -
schuld des 9. Rovcmbtr aus sich geladen haben ? ( Lebhaft « Braoo -
rufe im Zuhörerraum . )

Daraufhin erhob sich der

Erste Staatsanwalt Stengleiu :

Ich habe folgend « Erklärung abzugeben : Ich bin hier wiederHoll
Gtg instand sehr vei letzender Angriff « , zum Teil sogar per -
lSnlicher Art , gewesen . Ich habe mich gemäßigt und zurückgehalten ,
weil ich das Bestreben halte , die Berhandlung in sachlich « Bahnen

zu leiten . ( Mit vor Erregung zitternd « Stimme : ) heute aber ist
da . Maß voll . Mir ist hier „ Berhas . ungssimmel " und allerhand
vorgcwvrfcn worden . Es ist nicht um meiner Person , sondern um
• des Ansehens der Stellen willen , die ich als Dorftand der Staats -

anwaltschaft I in München bekleide . An dieser Verhandlung , in der

fortgesetzt derartig : Angriff « gegen mich gerichtet werden , kann ich
mich nicht weltcr beteiligen . Ich bitte meinen Kollegen Ehardt , die

Anklage werter zu vertreten .
Mit diesen Werten setzte der Erste Staatsanwalt sein Barett

auf , ging an den Richtertisch entlang , zum Saalausgang und warf
die Tür knallend hinter sich zu . ( Große Erregung im ganzen Saal . )

Staatsamvalt Ehardt : Ich werde meiner vorgesetzten DeHörde
oon dem Dorgesallencn Mitteilung machen und bitte zunächst , die

Verhandlung einstweilen zu untorbnrchen . — Versitzender ( zu Justiz -
rot Kohl ) : Ich muß ganz entschieden gegen dies « beleidigenden
Aeuherungen Stellung nehmen . Es ist nicht angezeigt , Herr Justiz -
rat , so aggressiv vorzugehen .

Iustizrat Kohl : Ich mutz die Rügen des Darsitzenden hin -
nehmen . Aber der Herr Vorsitzende muß sich auch einmal in die

Gefühle de » Hauptmanns Weiß hineinversetzen . Warum ist er ver -

hafter . und warum läßt die Staatsanwallschaft andere Leute frei
herumtoufen ?

Stoatsanrnatt Ehardt ( unterbrechend ) : Ich bitte , es mir zu
erlassen , auf diese Sache nochmals einzugehen , sonst würde ich dem

Beispiel meine » von mir hochverehrten Vorgesetzten folgen .

Die Selbstentmannung üer Mitte .
Verzicht auf Beratung der eigenen Anträge .

Die Tagesordnung der heutigen Reichstagssitzung bildet

eine interesiante Lektüre . Zwar weicht sie von den Tages -
ordn ' . ' . ngen der letzten Sitzungen nicht ab — da man eben

noch in der allgemeinen Aussprache steckt und zur Spezial -
beratung noch nicht gekommen ist — aber nach den Vorgängen
des geflr ' gen Tages erscheint sie doch in eigenartiger Beleuch -

tung . Man findet auf ihr neben den schon mehrfach be -

sprochenen sozialdemokratischen Anträgen auch folgende A n -

träge der bürgerlich enRegierungsporteien :

Antrag des Abg . Diernreiter und Genossen ( Bayerische

BolkspartÄ ) betreffend B' - schäftigung oon Erwerbslosen .

Antrag Schi sfer und Genossen ( Demokraten ) zur Abänderung

und Ergänzung der Verordnung über Gerichtsverfassung

und Etrasrechtspflege .
Antrag K a h l und Genoffen ( Deutsche volkspartet ) zum gleichen

Thema .
Antrag Schiffer und Genossen ( Demokraten ) betreffend die

Beschränkung der Beweisaufnahme in Strafachen .

Antrag Rauch und Genoffen ( Bayerische Boltsparlei ) be .

troffend Aufhebung des Stc/atsgerichtshofs .
Antrag Kniest und Gencffen ( Demokraten ) betreffend Kredit -

k r a g « n/st e u e r l i ch - Belastungen usw .

Antrag Düringer und Gencffen ( Deutsche volkspartet ) be -

treffend Aenderung der dritten Steuernotverord -

nung .
Antrag Koch und Gencffen ( Demokraten ) betreffend Aenderung

der Personalabbauverordnung .
Antrag M o r a t h und Genoffrn ( Deutsche Volksparlei ) betreffend

Aenderung der Personalabbauverordnung .
Antrag Koch und Genossen ( Demokcat . n ) betreffend Vorlegung

eines Gesetzentwurfs über die Rechte und Pflichten der
Beamten .

Antrag Koch und Genoffen ( Demokraten ) betreffend Arbeits¬

zeit in den öffentlichen Betrieben und Verwal »
tun gen

Was bedeutet das ? Die Regierungsparteien mit Aus -

nähme des Zentrums haben zu den Verordnungender
Regierung ebenso wie die Sozialdemokraten , die Deutsch -
nationalen und die Kommunisten zahlreiche A b ä n d e -

rungs antrage gestellt . Wenn die sozialdemokratischen
Anträge beraten werden , werden die der anderen Parteien
natürlich mitberaten .

Aber was geschieht ? Die bürgerlichen Regierungsparteien
verzichten auf die Beratung ihrer eigenen Anträge , bloß
damit auch die sozialdemokratischen Anträge nicht
zur Erledigung kommen . Sie erklären sich damit einverstanden ,
daß die Regierung lieber den Reichstag nach Hause schickt, als

daß sie eine fachliche Beratung der gestellten Anträge , also auch
ihrer eigenen , zuläßt !

Zu welchem Zweck haben nun die bürgerlichen
ieien ihre Anträge gestellt ? Wie wollen sie sich gegen den

Mittel -
arteten .

'
�

orwurf wehren , sie hätten bloß den Wählern ein Schau -
gericht bieten wollen und nähmen ihre eigenen Anträge gar
nicht ernst ?

Und wenn die Sozialdemokratie dieses Spiel nicht mit -

macht , sondern zu ihren Anträgen steht und lieber
alle Konseguenzen auf sich nimmt , als daß sie sich . zu dem

gleichen wenig ehrenvollen Verhalten entfchlösie wie sie — mit

- welcher Parole wollen sie dann gegen die Sozialdemokratie
zu Felde ziehen ?

Die Mittelparteien begehen durch ihr Verhallen geradezu
Selbstmord , und es kann nur noch die Frage sein , wer ihr -

Erben sein werden , die Rechte oder die Sozialdemokratie .
Darum geht der Wahlkamp sl



Lustizrat Kohl : Es gibt noch andere Siacitsanwälte in

München . ( Große Unruh « im Saale . )

Auf diesen Zuruf hin verließ auch Slaatsanwalk Ehardl
feinen Plah . und der Vorsitzende sah sich gezwungen , die

Sitzung vorläufig zu unkerbrechen .

Die Fortsetzung ües Prozesses in Irage gestellt .
In der Pause , die nun folgte , wurden die Vorgänge , die

sich vorher abgespielt hatten , überall auf das lebhaftest « kommen -
tiert . Bei den Angeklagten und ihren Verteidigern herrschte
über das Vorgehen des Justizrats Kohl außerordentliche
Bestürzung . Man war sich oollkommmen darüber klar , daß
durch das Vergehen des genannten Anwalts die Bleitersührung des
Prozesses in Zrage gestellt fei und daß für die Angeklagten infolge -
dessen sehr wenig angenehme Folgen entstehen könnten .

Die Staatsanwaltichast , der Erste Staatsanwalt S t e n g l « i n
und Staatsanwalt Ehardt zogen sich mit dem Vorsitzenden Land -
gerichl - direktor Neidhart zurück , um zunächst einmal «ine Aus -
spräche über den Vorfall vorzunehmen . Diese Unterhaltung hat bei
dem ohnehin gespannten Verhältnis , das zwischen der Prozeßleitung
und der Staatsanwalstchast besteht , offenbar nicht zu einem Ueber -
einkommen geführt , denn der Erste Staatsanwall Stenglein
begab sich unmittelbar darauf

im Auto zum bayerischen Zustizminister ,
um diesem den Vorfall vorzutragen und eine Entscheidung darüber
herbeizuführen , wie die Staatsanwaltschaft sich zu verhalten habe .

Auch die Verteidigung trar zusammen und es ist , wie
wir erfahren , dabei zu sehr scharfen Auseinander -
fetzungcn mit dem Justizrot Kohl gekommen . Jedenfalls wurde
beschlossen , eine Erklärung abzugeben , in der die Verteidiger in
ihrer Gesamtheit von dem Vorgeyen des Justizrat Kohl
scharfabrücken .

Nach mehr als einer halben Stunde erschien dann das Gericht
wieder im Saal , allerdings war erster Staatsanwalt Stenglein nicht
mehr anwesend . Dagegen gab Staatsanwalt Ehardt folgende
Erklärung ab : Ich erklär «, daß niein « Anwesenheit hier vorläufig
nur rein informatorischen Charakter hat . und daß ich der hofseni -
lich nur kurzen Sitzung nur formell beiwohne .

Vors . : Ich verstehe Sie dahin , daß Sie also einen

Ankrag auf verkaguna
stellen ?

Staatsanwalt Ehardt : Bis zur Erledigung der Angelegen -
hei' t , jawohl .

Justizrat Kohl : Bevor weitere Beschlüsse erfolgen , möchte ich
erklären , daß ich in der Erregung Ausdrücke gebraucht habe , die der
Staatsanwalt als beleidigend aufgefaßt hat . Es liegt mir
nichts ferner , als den Ersten Herrn Staatsanwalt etwa an -
greifen oder gar persönlich beleidigen zu wollen .

Im Namen der Gesamtverteidigung gab Iustizrat
Schramm folgende Erklärung ab : Im Namen der Gesamtoer -
teidigung erkläre ich, daß die übrigen Verteidiger bedauern ,
daß Justizrot Kohl Ausdrücke gebrauckit bat , durch die die Staats -
anwaltschast sich beleidigt gefühlt hat . Wir sprechen die Hoff -
nung aus . daß der Prozeß nach Beilegung dieses
Zwischenfalls in derselben vornehmen Weise weitergeführt
wird , in der er mit der Vernchinung der Angeklaaten begannen hat .

Darauf oertagte der Vorsitzende , Landgerichtsdirektor Neiichart ,
die Verhandlung bis zum Freitag , morgens Uhr .

Ueberweifung an üen Staatsgerichtshof !
Es ist nun die Frage , ob es im Laufe des heutigen Tages mög -

lich fein wird , den Zwischenfall , der durch die Brüskierung der
Staatsanwaltschaft durch Justizrat Kohl erfolgte , beigcle ' ' t werden
kann . An sich wäre es möglich , daß der Justizminister cm « r
Weiterführung des Prozesses zustiimnt , wenn Iustizrat Kohl

Mandat niederlegt . Die Gesamtverteid ' gung müßte
sich allerdings dem Antrag anschließen , um den Frieden wieder her .
Mtzllen . Wenn es dagegen nicht möglich sein lallte , den Ver .
« tdiqer zu eliminieren , wäre es denkbar , daß das Justizm ' nistsrium
die Weitersührung des Prozesses aussetzt . In diesem
Falle würde Verhandlung gegen die Angeklagten nicht mehr vor
bayerischen Gerichten stattfinden . Bekanntlich hören die Voltsgerichte
in Bayern mit dein 1. April auf zu existieren . Dann müßtet da es
inzwischen kaum möglich sein wird , einen anderen Vertreter der Ali -
klage n. it der Durchführung der Verhandlung zu betrauen und da
sa bei einer neuen Besetzung der Staatsanwaltschaft der ganze Fall
ncch einmal aufgerollt werden müßte , der Prozeß an den Staats -
Gerichtshof in Leipzig überwiesen werden . Die Ber -
leidiger sind nun in der Gesamtheit der Ansicht , daß im Interesse

Das Kalifat .
Das Ende einer tausendjährigen Einrichtung .

Die Nationaloersammlung von Angara , in ihrer Mehrheit radi -
kal und ersüllr vom Reformeiser , hat nun auch das Kalifat abgefchafft
und die Famsli « des Kalifen für immer aus der Türkei verbannt ,
nachdem sie zuvor schon den Kalifen des Thrones entsetzt hatte .
Niemand vermag noch zu sagen , wie diese Mohnahm « auf die isla -

ische Well wirken wird , d! « seit einem halben Jahrtausend im
adischah zu Stambul das höchste Oberl ) aupt aller Muselmanen ge -

sehen Hot . Aber das Kalifat selbst ist noch weit äUer als das Türken -
reich , ist so alt wie der Islam selbst . Schon der erste Nachfolger
Mohammeds , Abu Betr . der Schwiegervater des Propheten , harte
sich die Würde eines „ Kalusa Raful Allah " , d. h. Stellvertreter des
Abgesandten Allahs , beigelegt . Allerdings wurde dieser erste Kalif
und seine Nachfolger , zu denen auch der i«tzt abgesetzt « Sultan ge¬
hört , nicht von allen Anhängern Mohammeds als rechtmäßig an -
erkannt . Die Schiiten nämlich behaupten , daß Mohammed feine
Nachfolg « nicht Abu Bekr , fondern seinem Schwieaersghn ai , über¬
tragen habe , von dem der jeweilige Schah von Persicn abstammen
soll , der infolgedessen gleichfalls die Würde des rechtmäßigen Ka -
lisen für sich in Anspruch nimmt . Di « Schiiten hoben ste ' s die An -
Hänger des Kalifen von Konstantinopel , die Sunni en , auf das hef -
tigste bekämpft , aber sie haben niema ' s eine große Verbreitung ihres
Gedankens erzielen können , so daß sich bis zum heutigen Tage der
größte Teil der Anhänger des Islams zu den Sunniten zählt .

D! « ersten vier Nachfolger Mohammeds werden die legitimen
Kolifen genannt . Von ihnen fand nur der erst «, Abu Bekr , ein
natürliches End « : die andern drei fielen von Mörderhand Di «
nächste Dynosti « . die der Omaijaden , beginnt mit Moawija I. , der
zwar als Statthalter von Syrien von dem letzten der vier legitimen
Kalifen bei einem Aufstand gegen diesen von ihnen geschlagen
wurde , aber , als der Kalif kurz daruaf durch Meuchelmord fiel ,
den Thron an sich reißen konnte . Die Omaijaden haben dem Islam
vierzehn Kalikcn gestellt . Der bedeutendste unter ihnen ist Abd el
Malik . der als erster arabisch « Münzen prägen ließ , die arabische
Sprach - zur Kanzleisprache gemach : hat und sich in Künsten und
Wissenschaften viele Verdienste erworben hat . Während sein Sohn
Welid 7. noch das Reich aus der allen Höhe zu erhalten vermochte ,
ging es nach seinem Tode unaufhaltsamem Verfall entgegen , bis
im 8. Iahrhunderr mit Merwon II . die Herrschaft der Omaijaden
ein End « fand . An ihre Stelle trat die Dnnastie der Abbasiden , die ,
Lasallen Merwans , sich gegen dirfen aufgelehnt , ihn in blutiger
Schlackt gesch ' aaen und im Jahr « 730 getö ' et hotten .

Die Abbasiden lieferten dem Islam nicht weniger als 37 Ka -
lisen . Der zweite von ihnen , Abu Dicha ' afar , mit dem Beinamen
„el Manfzür " . aus „ Taufendundemer Nacht " als Almanfor bekannt ,
war einer der grausamsten Herrscher , die es je gegeben hat . Er
erwählte Bagdad zum Sitz des Kalifats . Sein Enkel war Harun
ol Raschid , der , wie es im Märchtn heißt , in der Verkleidung eines
Mannes aus dem Volk durch die Straßen wanderte , um seine Unter -
tonen kennen zu lernen . Die Geschichte weiß allerdings wenig davon

ihrer Klienten dieser letzt « Fall nach Möglichkeit vermieden werden
soll und so wird man heute alles tun , um «inen Ausgleich
herbeizuführen . Es ist jedoch durchaus fraglich , ob die Staatsan -
wallschaft sich mit den bisherigen Erklärungen begnügen wird und
ob sie nicht Garantien fordert , daß derartige Szenen , wie sie
sich heute abgespielt haben , sich nicht wiederholen . Das letzt « Wort
in dieser Angelegenheit hat der I u st i z m i n i st e r , der im Laufe
des Tages auch den Vorsitzenden und Vertreter der Anwälte hören
wird .

Eine weitere Verhaftung .
München , S. März . ( MTB ) Wie die „ Großdeutsch « Zeitung "

aus Landshut meldet , wurde der Führer der dortigen Ortsgruppe
der nationalsozialistischen deutschen Arbeiterpartei Apotheker S' rasscr
aus der Schutzhaft entlassen . Nach dem gleichen Blall wurde zu -
sammen mll Hauptmann a. D. Weiß am . 4. März vormittags auch
Oberleutnant Ferdinand Mayr verhaftet .

Awei Anträge .
Gegen de » Ausnahmezustand .

Die sozialdemokratische Reichstagsfrak -
t i o n hat im Reichstag folgenden Antrag eingebracht :

Der Reichstag wolle beschließen : Der Reichstag verlangt ,
daß die auf Grund des A r t i k e l s 4 8, A b s a tz 2, getroffenen
Maßnahmen der Verordnung des Reichspräsidenten vom
28 . Februar 1924 ( RGBl . I . S . 1S2 ) außer Kraft gesetzt
werden .

Der Reichstag verlangt , daß die seit dem 2 6. Septem -
ber 1923 auf Grund des Artikels 48 , Absatz 4, von der

bayerischen Landesregierung getroffenen einst -
welligen Maßnahmen außer Kraft gesetzt werden .

Richtungskämpfe in üer Kpd .
Absägung von Fführcrgarnitnren .

Die Funktionärversammlung der Berliner Kommunisten hat
den Schleier , der über den Zuständen in der kommunistischen Partei
während der Zeit ihrer Illegalität lag , hinweggczogen . Die Situation

zeigt einen vollen Siez der Linken . Werner Schalem ist der

Herr ber Stunde .
In feinem Referat führte Schalem aus . Brandler , Thal -

h e i m e r und Konsorten seien endgültig beseitigt .
sie hätten sich bemüht , die Partei nach rechts zu treiben , dos fei
ihnen aber nicht gelungen . Nach dem Sturz Brandlers hätten sich
zahlreiche „rechte " Führer auf dem Boden her „ Mitte " zusammen -
gefunden : dieser Mitte stehe die Linke mit schärfstem Mißtrauen
gegenüber . Sie werde nicht dulden , daß sich in der Partei „ eine

sozialdemokratische Zelle " bilde , sondern werde sich

„ gegen die sabotierenden Parteiburaukraten " siegreich durchsetzen .
Koenen wand sich wie ein Wurm . Die Mitte ( die er vertritt )

werde sich immer mehr auf den Boden der Linken stellen . —

Franke versuchte unter stürmischen Zwischenrufen , die Rechte zu
verteidigen . Die folgenden Redner wandten sich alle gegen dj « faul «
Mitte , die nur eine verschleierte Rechte sei . Der Ausschluß
Bra ndlers wurde gefordert . Es dürfe , sagte Holzfell er ,
nicht noch einmal zu einer Niederlage durch die Sabo -

tage der rechten Führer kommen . Der natürliche Miß -
erfolg der kommunistischen Parte rtaktit wird also nicht mehr dem
„ Verrat der Sozialdemolratie " , sondern der Sabotage der eigenen
„rechten " Parteibureaukraten und „ Bonzen " zugeschrieben�

Auch Mitt der Redoktion der „ Roten Zähne " scheint man nicht
sänfttgllch umgegangen zu. sejn . Es wurde verlangt , daß sie mit
der alten Einstellung breche und sich klar „ in die neue Orientierung
der Partei " einfüge . Schließlich wurde folgende Resolution an -

genommen :
Di « Funktionärversammlung spricht angesichts der Tatsachen ,

daß die bisherige linke Opposition nunmehr die F ü h -

rung der ' KPD . übernimmt , nachdrücklich folgendes aus : die
Linke wird von ihren . Auffassungen in der Frage der Einheit ? -
fronttaktik und der Zwischenlösungen , um die sie in der Partei
gekämpsl hat , nicht um Haaresbreite abweichen . Sie b e t r a ch -
ret mit tiefem Mißtrauen die sogenannte
M i t t e l g r u p p e . die sich in der Partei gebildet hat , sie wird

zu vermelden , und mit seiner Tüchtigkeit als Herrscher muß es nicht
roeit hergewcstn sein : denn unter ihm begann das Reich die ersten
Spuren des Verfalls zu zeigen . Er setz ' e sein « beiden Söhn « als
Herrscher ein , den einen über die Gebiet « des Wenstens , den andern
Über die Ostprovinzen . Natürlich kam es bald zwischen den Brüdern
zum Krieg , das Rech trieb der Auflösung encgegen . und bald waren
die Kalifen nur noch Schattenfürsten , die auf Gedeih und Verderb
von ihrer Leibwache abhängig waren . Nach vielerlei Kämpfen und
Wirren , die sich durch die Jahrhunderte zogen , drangen im Jahr «
1238 die wilden Horden Dschingis - Khans in die Mfirchenstodt Bag¬
dad ein . Vierzig Tage lang wurde geplündert . 2cxi <) <X> Menschen
fielen den Barbaren zum Opfer , unter ihnen der letzte der Abbasiden
Nun folgten in vrllstöndiger Verwirrung Kaliien und Gegenkalifen
einander , ohne daß einer von ihnen sich durchsetzen und zur Macht
gelangen kenn ' «.

Unterdessen waren , zu Beginn des 13. Jahrhunderts , die Os -
niönen in des Licht der Geschichte getreten . Ihr Häuptling Suleiman
und seine Söbne führten 30 000 Familien von den Bergen Ar -

meniens , wo sie als Nomaden und Biehhirten ihr Leben gefristet
hatten , über den Euphrat nach der anatolischen Halbinsel , wo
Osman l . in der Landschall Phrygien den Grund zum Osmanifchen
Reich legte . Schnell bemächtigten sich die kriegerisch veranlagten
Osmanen anderer t ' einasiatischer Provinzen des Byzantinerrciches ,
und schon der Nachfolger Osmans griff mit der Besetzung von Galli -

poli nach Europa über Immer mehr dehnt « sich das Türkenreich
aus : im Jahre 1433 fiel die Hauptstadt Konstcmtinopcl in die Hände
der Osmanen . Unaufhörlich suchten die Eroberer ihr Machtgebiet
zu erweit - rn . Serbien . Bcsnicn , Albanien , Travezunt , ja , die

polnische Moldau unterwarf sich den Türken . Im Jahre 1817 zog
Selim L in Kairo ein und machte in Aegypten der Schaltenhcrrschaft
eines angeblich abbasidifchen Kalifen «in Ende . Bon da ob bis heute
ist die Kalifenwürde bei der Dynastie der türkischen Su ' tane ge¬
blieben , die im Besitz der heiligen Reliquien , nämlich der grünen
Fahne des Prophcten , des Kleides und des Säbels Mohammeds
waren . Das Kalifat des Sultans von Stambul wurde nun von allen

Mohammeixmern mit Ausnahme der Schiiten anerkannt . Di « weit -

liche Macht der türkischen Sullay « ging aber im Laufe der letzten
Jahrhunderte mehr und mehr zurück : erfolglose Krieg « gegen Oester -
reich , Persien , Polen und Rußland entrissen den Türken große Be -

standteile ibres Reiches . Durch den Berliner Frieden von 1878
wurde die Macht der Türkei noch weiter geschwächt .

Unruhen , die in Argrpten ausbrachen , gaben England einen

Dorwand , dAses Land 1838 militärisch zu besetzen . Die zunehmende
Schwächung des türkischen Reiches hott « aber auch ein « starke
nationale Bewegung zur Folge : das Iungtürkentum , das im Jahre
1S09 stark genug geworden war , um den despotischen Sullan Abdul

Hamid abzusetzen . Ihm folgt « Mehmed V. . der 33. Herrscher aus
dem Hause Osman und der Zg. Sultan noch der Eroberung Kon -

stantinapels . Als dieser beim Eintritt der Türkei in den Weltkrieg
die grüne Fahne des Propheten entfaltet « und zum „ Heiligen Kriege "
aufrief , zeigte sich der Niedergang der Gewalt des Kalifats über die

mohammedanische Weltt
Den völligen Niedereang des Tllrkenreiches aber sollte

Mehmed V. nicht mehr erleben . Er starb kurz vor Beendigung des

dieser Gruppe keinerlei Konzesstonen machen . Di « Funktionär »
Versammlung fordert von einer , linken Führung der Partei rück »

sichtsloses Vorgehen gegen all « Elemente »
welche die innere Umstellung der Partei sabo «
t i e r « n wollen .

Das sind die letzten Zuckungen eines phrasenfchwangeren Schein -

radikalismus und weiter nichts . Die Führer der „ Linken " wissen

ebensogut wie die der „ Rechten " und der „ Mitte " , daß sie kein «

„ Weltreoolutton " machen werden und daß die Parole des „ bewass -

neten Aufstands " Mumpitz ist .
Was Scholem die „ Bildung einer sozialdemokratischen Zelle '

in der KPD . nennt , ist weiter nichts als das Eindringen der Er -

kenntnis , daß sich die kommunistische Parolenpolitik totgelaufen hat

und daß es keine andere Methode zur praktischen Vertretung der

Arbetterinteresien gibt als die der Sozialdemokratie .
Gegen das Eindringen dieser Erkenntnis wird nun mit Absägung

der „ Bonzen " und Ausschlußoerfahren gearbeitet . Es wird auf die

Dauer nichts helfen ! ._

Neue Metboüen !
Die alten Lügen .

Der Breslauer Universiiätsprofesior Freytagh - Lorring »
Hoven läßt in dcr deutlchnaüonolen und deutschoölkischen Presse

behaupten , unser Waldenburger Parteiblatt , die „Schlesische Berg -

wacht " , Hab « von seiner Rede in Waldenburg einen falschen Bericht

verbreitet , und zwar in der Absicht , ihn durch eine D e n u n -

i o t i o n beim Kultusministerium zu Fall zu bringen . Man weiß n. cht ,

ob man über diese Richtigstellung lachen oder weinen soll . Unser

Waldenburger Parttiblatt hatte einig « besonders unflätig « Bemcr -

kungen des Redners über die Republik und ihre öffentlichen Ver¬

treter festgenagelt . Der deutschvölkische Wanderredner . Mitarbeiter

der „ Deutschen Zeitung " und Universiiätsprofcssor versucht sich nun -

mehr , nachdem seine hetzerische Tätigkeit selbst die Aufmerksamkeu

des Außenministeriums auf sich gelenkt hat , als die ge -

kränkte Leberwurst aufzuspielen . Dabei ist es allgemein bekannt .

daß der Professor Lorringhooen die angenehm « Gewohnheit hat ,

vom Katheder herab auf die Republik , ihr « Instituttonen und

Persönlichkeiten in der unangebrachtetsten Weise zu schimpfen . Be ?

sonders die Vertreter des preußischen Staates haben es ihm an -

getan . Er hat sich deshalb bereits eine Verwarnung zugezogen

Außerdem schwebt gegen ihn «in Disziplinarverfahren .
Sollte diesem völkischen Manne , wie so vielen seiner Gesinnungs -

genossen , im letzten Aug : nblick das Herz in die Hosen gefallen sein ?

Wir befürchten , die Mohrenwäsche wird mit einigen Schwierig -

ketten verknüpft sein und das „ glücklich entbunden " wird

ihm anders in d! « Ohren klingen alz seinen Münchener Freunden .

Kaas gegen Luäenöorff .
Ueber die Abrechnung des Zentrumsredners Dr . St aas mit

Ludendorff , die wir aus technischen Gründen im Reichstagsbericht

unserer Morgenausgabe nur erwähnen konnten , wollen wir ncch

einiges nachtragen :
Wir müssen Rea ' polittk treiben , aber manche Kreise unseres

Volkes werden mit Illusionen angefüllt . Wie können sich als

Führer bezeichnen solche , die davon sprechen , die schwarzwcißroll
Fahne in das Rheinland zu tragen . AUk diesen Methoden muß

Schluß gemacht werden . Ein Verbrechen ist es von Nacht -
wandlern . an der mühsam geschaffenen deutschen Verfassung mit

Gewalt rütteln zu wollen .

Es ist VcchnwIK . wie diese Leute mit der nationalen Gesinnung
ihrer Mitglieder umspringen zu können glauben .

Ich lege Verwahr un g ein gegen d: e Angriffe , die Luden -

dorff gegen den Vatikan und die ganze katholische Bevölkerung ge -

richtet hat . Es scheint , als ob er noch die blaue Brille trätt ,

die er damals trug , als er zwischen sich und Deutschland die schwedische

Grenze legte . Wer die Geschichte seit 1917 oerfo ' gt hat und all «

Friedensschritt « des Papstes bedenkt , weiß , daß nichts anderes die

Feder des Papstes geführt hat , als der ehrlich « Will « , zur
Beendigung des Völkerringens zu kommen , die aller -

dings auf beiden Seiten Zugeständnisse erforderte , aber auch beiden

Seiten Vorteile gebracht hätte , die wir heute Leider oermissen . Da -

mals wurde von deutscher Seit « anders über die Friedenspolitik
des Papstes gesprochen .

Weitkrieges im Juli 1918 . Sein Nachfolger Wahid ed Diu über -

nahm das Sultanat des Kalifats unter den ungünstigsten Umständen .
Sein Lolk war geschlagen und der Türkei droht « völlige Zerstücke -
lung . Diese Bedrohung rief die Kräfte , die im Dolk « schlummerten ,
von neuem wach . Entschlossen zerrissen die Türken unter der Führung
des Kemal Pascha den Friedensvertrag von Sevres , der sie zur Ohn -
macht unter der steten Konttolle der Entente verurteilt «, indem sie
die Griechen aus Smyrna und ganz Kleinasien hinauswarfen . Aber

Wahid ed Diu hatte an dieser Erhebung keinen Anteil . Er stand ab -

seits und wurde am 2 November 1922 durch die Ausrufung der

Türkei zur Republik abgefetzt . Dos Kalrsat erhielt Wdul Madschid ,
der Sohn Mehmed - V. Aber schon bei der Umgllrtung mit dem

Schwert , die in der Türkei der Krönung abendländischer Herrscher

entsvricht , wurde ihm bedeutet , daß sein « Stellung nicht im ent »

ferntesten der gleich komme , die die früheren Kalifen gehabt hatten .

Jetzt hat man auch diesem Schcinkalifat ein Ende gemacht . Daß
«in Nachkömmling der alten Kolisen noch mit einer so hohen Würde

bekleidet war . erschien der Nationalversammlung als Gefahr für den

Bestand der Republik . So hat sie Abdul Madschid abgefetzt und ihn

des Landes verwiesen _ _

Luflomnibufle für Horn . Um die besonderen Derkehrsschwier ! «
ketten zu befeitiaen , d! « sich für dos - ur Grohstodt gewordene Rc

ergeben , hat der Generalsekretär der itasienischen Derkehrsgesellschas :
« inen Plan ors - ' earbettlt , trr einen Berkebr mit LuftaMMbvfl

vorsieht . Es sollen klein « Luftschiffe Verwendung finden , die nich '

zu hoch fahren un>d sich an Routen halten , die durch üb� den

Häusern ausgespannt « Drähte bezeichnet sind . Die flachen Dächer
die fast alle römi ' chcn Häuser besitzen , werden als geeignet « Lan -

dungsplätze dienen und sollen durch Listanlagen bequem erreickl

werden . Der Vater dieser neuartigen Idee hält sie für technisck
und finanziell durckaus durchführbar , und glaubt , daß die immer

zunehmenden Derkehrsschwierigkeiten Roms allein auf diesem Wege
befriedigend gelöst werdtn können . Infolge der Unsicherheit des
Erdbodens , auf dem die ewige Stadt steht , und wegen der kritischen
Verhältnisse in den Fundamenten vieler alter Häuser ist die An -

läge einer Untergrundbahn unmöglich . Di « engen und winkligen
Straßen genügen andererseits auf die Tauer immer weniger dem
wachsenden Verkehr . Dazu kommen noch die besonderen Bodcn -
verhöltnisi « der Hügelstadt , d! « die Anlaoe von Slroßen erschweren .
und so bleibt die einzig « Zuflucht der Weg in die Lust .

Vorlesung Karl Kröv » lür die Volksbühne . Sonntag nachm . 3 Nb
liest Karl Kraus im glistivielbauS für die Volksbübne rniZ �auptmani
. Deber " vor . Karten 75 Pf . in der Äcschöstt stelle der DollZbühne , an den
Tiihlch ?» Theaterkassen u' ra .

Alle da » Große Schousplelbeu » wurden verpflichtet Frau Elisadelh
van Endert und Fräulein Lotte Aypel .

Znm GedLcklnl » Ludwia Varnay » , ! dre ? Ebrenvräsidenien . veranstaltet
die vienossenscka ' t Deutscher Bübnenangedörigen eine Tranerfrer Ionnlaa .
oormiiiagS >/ . lZvhr , im Ruaust - Försterlaa >. Keilbstr . It . Nach einleitenden
Worten des Präsidenten Wallaucr wird Emil Lind die AedächtniSre - e halten .

wieder erslarkrn der rusfischea wisienschaftcn . Die Petersburger Sltadcniie
der Wissenschastcn wird , drn . ISineslija ' zusoige , tn nächster Zeit <30 000
Exemvlarc ibrer Verostentttchungen an die gelehrten Anstalten Westeuropas
und Amerika » versenden .



In dem Un t e rsuchungsausschuß d. : s Reichstages haben
wir uns ein Bild machen können zum mindesten von den bedauer -
lichen formalen Verstößen gegen international « Gepflogenheiten ,
von der Ve r s ch > e v p u n g s ta k t i k der verantwortlichen Man -
ner , von dem unheilvollen Einfluß mi' ilärijcher Instanzen , die es
nicht dazu kommen lassen wollten , daß die vom Vatikan gewünschten
Erklärungen über die Ziele der deutschen Politik abgegeben wurden .
Ich habe im Untersuchungsausschuß gerade mit Rücksicht auf die
Erzbergerschen Darlegungen und die Anfechtungen derselben
eine Ehrenpflicht zu erfüllen geglaubt , wenn ich. mit unerschütter -
lichcr Objektivität meines Amtes waltete und alles aus den Akten
festzustellen suchte . Die qrundsätzl : che Getankenwelt , aus der Lüden -
dorff nicht nur heute , sondern schon damals handelte , ist be -
dingt durch fein « konfessionelle Einstellung und feine a n t i r ö m i -
s ch e n Afstkle . Von anderen Mächten ist' dem Vatikan vorgeworfen
worden , daß er Deulschland begünstige : eine Stellungnahme zu -
gunsten Deutschlands kann jedenfalls nicht behauptet werden .

Ludendorss verdankt es gerade dem Vatikan , daß er in Deukfch -
land feinen Aufenthalt haben kann ,

darum muß man fein Auftreten bezeichnen als leichtfertig ,
unwissend und wenig ritterlich .

Am s ch l i m m st e n trifft der Vorwurf die deutschen Katholiken ,
daß wir am Beruft Elsaß - Lothringens schuld seien . Elsaß -
Lothringen war schon zu fünfzig Prozent verloren , als wir es auch
politisch verloren . Und Oberschlesien wäre auch in seinem
letzten Rest verloren gegangen , wenn unsere seelischen Kontakte nicht
gewesen wären . ( Lebh . Beifall im Zentrum . ) Mit auftichtigem
Schmerz müssen wir so manche Zersetzungserscheinungen beobachten ,
es ift eine Schmach , daß uns Katholiken solche Borwürfe von
dieser Stelle gemacht werden . Das Echo dieser verunglückten Aeuße -
rungen Ludendorffs wird sich in der ganzen katholischen Oeffentlich -
keit zeigen und auch im Rheinland . Soll das der Ansang des
neuen Deukschlands fein ? Wohlan , man wage diese Fahrt , aber wir

machen sie nicht mit . ( Lebhafter Beifall im Zentrum . )

Zugegeben , daß es verhältnismäßig leicht ist , mit dem politischen

Hornochsen Ludendorsf fertig zu werden , so läßt die Abrechnung an

Wucht und Gründlichkeit nichts zu wünschen übrig . Besonders inter -

essant ist die Enthüllung , daß gerade der Vatikan sich dafür eingesetzt
hat , daß Ludendorff AufenHalt in Deutschland — und wohl beson¬
ders in Bayern — wieder nehmen konnte .

Ich suche Stellung .

Noch kein Wahltermin .
Auch der 6 . April fraglich .

Heute vormittag hatte der Reichskanzler eine B e -

' prechung mitdem Reichspräsidenten . Mittags
' and sodann ein M i n i st e r r a t über die Lage im Reichs -
tage statt . Ueber den Zeitpunkt der Reichstagsauflösung und
über den W a h l t e r m i n steht jedoch im Augenblick noch

nichts fest . Der T e r m i n d e s S. April , der in letzter Zeit
mehrfach genannt wurde , ist noch nicht ganz sicher ,
wenigstens hat die Regierung noch keinen Beschluß gefaßt .
Aus wahltechnischen Gründen est der 6. April unwahrscheinlich .
Da die Wahlen auch im besetzten Gebiet durchgeführt
werden sollen , müßte ein solcher Beschluß der Rheinlandkom -

Mission zur Registrierung vorgelegt werden . Die Kommission
verlangt allgemeine eine Frist von zehn Tagen . Die Wahlvor -
bereitungen könnten jedoch erst nach der Entscheidung der

Rheinlandkommission beginnen . Ein allzu früher Termin für
die Wahlen muß deshalb mit Rücksicht auf das besetzte Gebiet

vermieden werden .
_

die öeutlcbe Kreüitfrage .
London , ö. ZNärz . ( BJIB . ) » Daily Jterns " zufolge hat die

Raliouale F riedens - Vercinigung dem Premierminister «in Zllemo -
rundum überfandk , worin für die Einberufung einer w e l l k o n .

f e r e n z cwgeicekea wird , die unier anderem erwögen soll , wie die

bcuffchea Finanzen in Ordnung gebrach ! werden können , und mte

der aolwenbige Auslandskredik für Deutschland ge -
sichert werden soll . Auch auf die vlellelchl erforderliche Revision ge -
wisser Teile des versalller Vertrages wird in dem Rleinoraudum

hingewiesen .

Die Solünoteabank .

Paris , S. März . ( Eigener Drahtbericht . ) Aus den am Montag

von dem Komitee Domes zusammen mit dem Reichsbank .

Präsidenten Dr . Schacht durchberotenen Statuten der Deutschen

Goldnotenbank glaubt die „ Information " folgend « Einzelheiten mit .

tellen zu können :

Das Kapital der Bank soll l 20 » Millionen Goldmark

betragen und sich wie folgt zusammensetzen : 1. Das eigentlich « Aktien .

kapital der Bank in 5zöhe von 400 Millionen , von �enen 100 Mil¬

lionen die Grundstück « und Gebäude der Reichsbant reprä »

sentieren , 150 Millionen in Deutschland , die restlichen 150 Millionen
im Ausland zur Zeichnung aufgelegt werden sollen . 2. Weitere
400 Millionen sollen dem neuen Institut aus der durch die Ueber -

schllsie der deutschen Bahnen zu garantierenden internationalen An -

leihe zur Verfügung gestellt werden . 3. Der Rest in Höh « von eben .

falls 400 Millionen soll durch ein « innerdeutsche Obligationsanleihe
aufgebracht werden , für die ein Teil der Hypotheken , auf die die
Rentenbank aufgebaut ist , als Garantie dienen soll . Der Zinsfuß
dieser deutschen Obligationen soll auf 8 Proz . festgesetzt worden sein
Der Derwaltungsrat des neuen Instituts soll aus 14 Mit -

gliedern . 7 Deutschen und 7 Ausländern ( je einem Amerikaner , Eng -
ländcr , Italiener , Franzosen , Belgier , Holländer und Schweizer ) be -

stehen . Der Präsident soll ein Deutscher sein . Sein « Stimme soll
bei Stimmengleichheit den Ausschlag geben . Das Personal der Reichs -
dank soll von dem neuen Institut in seiner Gesamtheit übernommen
werden .

flmtliche Devisenkurse .
6. März

Geld s Gr! «,

100 bolläudiiche Gulden . . . -
100 araenuni ' cde Papier Pesos . -
100 belgische Frants

. . . . .

100 norwegische Kronen . . .
100 dänische Kronen

. . . . . .

100 schwedische Kronen • » • . >
100 finnische Mark

. . . . . .

1 japanischer Den

. . . . . .

100 rltaltenische Lire «

. . . . .

1 Ptund Sierling

. . . . .

1 Dollar
100 frainöstiche Frank « . . . . .

1 brasilianischer MilreiS .
100 Schweizer Frank » . . .

' '

100 spanische Peseta »

. . . . .

100 000 Österreich . Kronen ( abgest 1
,00 ischechiscbe Kronen

. . . . .

100 000 ungarische Kronen . . .
100 bulgarische Lewa

. . . . .

100 jugoslawische Dinar « . . . .
100 Danziger Gulden

. . . . .
15C,0t
143,50

14,96
57,06
66,38

109,72
10,57
1,895 -
18 . 15

18 056i
4,191

17. 161
0,495 !
72 82
5! 27

6. 38
12,21

7. 48
3,39 '
3. 68

72,211

157,89
144,50

15,04
57,34
66 67

110,28
10,63
1,906
18 . 25

18,145
4,21

17,24
0. 506
73,18
51,58

6,42
12,29

7,52
3,41
5. 72

72,50

6. Mörz
Geld [ Grift

156,611
143 . 50!

14,96
57,41
66,33 !

109,72
10,57
1 8951
18,15

18 055 j
4,19

1716
0,495
72,82
61,87

6,38
1221

7. 48
3,39
5,68

72,211

157,89
144,50

15,04
37,74
66,67

110,28
10,63
1,905
18 . 25

18,145
4,21

17,24
0,505
73 . 18
62,18

6. 42
12,29

7,52
3,41
5,73

72,59

Seit dem 1. Januar suche ich Stellung . Im Bureau - Geschäft
oder Haushalt ! Konsequent ohne Erfolg . Wer glaubt auch einer

abgebauten Redakteurin , daß sie rechnen oder Maschine schreiben
kann ? Vom Kochen schon gar nicht zu reden . Wenn mir aber wirk -

lich ein Posten in Aussicht stand , so waren die Verhältnisse , unter
denen man meine schätzbare Kraft « ngagieren wollte , zum mindesten
anormal . Oder ist eine Arbertszeit von K8 bis ca . 6 Uhr ohne Tisch -
zeit , wie sie mir in einem Korsettgeschäft in der Beuthstraß « geboten
wurde , jetzt die üb' iche Bureauzeit ?

Sehr unterhaltend war mein Erlebnis mit dem dunkelhäutigen .
Herausgeber einer Industriezeitschrift , einem Perser , der sich gerade
hinter einem Vorhang umkleidete , als ich zu ihm kam . Das Resultat
dieser Beschäftigung , das ich dann genießen durfte , war in seiner
Farbenfreudigkeit überwältigend : der persisäie Herr prunkt « in einer

rosenroten Sportwcste , hellgrauem Anzug , lichtblauem Schlips und

gelben Schuhen . Mir als Arbeitsuchende war es interessant , von

diesem Sohn des Orients zu hören , daß er keinerlei Mittel besäße .
solche aber in Anbetracht des wichtigen Zweckes seiner Zeitschrift von
der persischen und der deutschen Regierung zu erhalten hofft «. Ta

. ich zumindest hinsichtlich der deutschen Regierung nicht die gleiche
Hoffnung hegte , so widerstand ich selbst der Lockung einer mir außer
dem Gehalt versprochenen „ Tasse Tee täglich " und ging von d innen .
Denn schließlich : sicher wäre hier wohl höchstens die Tasse Tee ge »
wesen .

Eine Kartonfabrik in der Wassertorstraße suchte eine „ ganz selb -
ständige Korrcspondentin in Vertrauensstellung bei Holzem Gehalt " .
Meldung zwischen 1 und 3 Uhr . Das wäre doch etwas tür mich —

bestimmt I Ms ich um H2 Uhr ankam , standen etwa 40 Damen auf
der Treppe bis in den Hof hinunter . Denn der Herr Karton fabrikant
ließ die Stellungsuchenden draußen vor der Tür warten . Bei etwa
6 Grad Kälte . Was sind für ihn Arbeitsuchende auch anderes wie
Bettler ! Ungefähr alle Diertelstunden wurde ein « hereingelassen . Die

herauskamen , schimpften : „ Nicht mal 150 M. will der geben und

virlong ' wer weiß was ! " Die „ Vertrauensstellung " schien mit un »

gefähr 100 — 120 M. bewertet zu werden . Nachdem wir — inzwischen
waren noch immer mehr Siellungsuchende gekommen — etwa bis
4 Uhr gewartet hatten , hieß es : „ Heute kann niemand mehr emp .
fangen werden , wer will , soll morgen wiederkommen . " Wozu ober
niemand Lust hatte .

Nun versuchte ich « s mit einem Inserat , in dem ich meine samt -
lichen Kenntnisse im journalistischen und kaufmännischen Beruf »er -
lockend schilderte , auch angab , daß ich Haus - und Küchenproxis be -

sitze . Aber auch das zog nicht . Die Arbeitgeber verstehen eben nicht ,
ihren Vorteil wahrzunehmen . Es liefen nur verschiedene Aussorde -
rungen ein , Aktien , Bücher , Zeitschristen u. dgl . gegen Provision zu
oertreiben . Ein einziges Stellenangebot erging cm mich , und das
war so einzig in seiner Art , daß es verdient , in weitesten Arbeit -

nehmerkreisen bekannt zu werden . Hier fft es wortgetreu :
„ Ich suche per sofort eine Dame , welche mir sowohl im

Bureau , wie auch im Haus hilft , vollkommen fr «' « Station und
im Anfang ein kleines Taschengeld erhält , ipater am llmsag be -
teiligt ist . Ihre Pflichten wären im Bureau Maschinenablchriflen
evtl . mal Stenogrammaufnahmen , Ueberwachung der Notenschrift -
lichen Arbeiten , welche von meinen Musikern ausgeführt werden ,
Verkehr mit der Kundschaft Im Haus « , wo ich täglich für die
groben Arbeiten «in « Frau habe , Staubwiichen , Kochen fftr uns
beide , Nähen und Stopfen , soweit Zeit ist , einmal im Monat
P' ötten und Rallen . Für die Wäsche habe ich auch eine Frau .
Im Sommer habe ich einen kleinen Garten , wo Sie mir auch evtl .
hin und wieder etwas helfen müßten

_ _ _ _

*

Inzwischen such « ich weiter Stellung , aber kein « aus drei Posten
kombiniert « , wie sie mir in jenem Briefe » für ein kleines Taschen -
geld " angeboten wird .

? m »Interesse DeutschlanSs " .
Ein früherer Hauptmann als Porschußschwindler .

Den Dorschußschwindel im großen betrieb im Frühjahr vorigen
Jahres «in elegant auftretender Mann , der sich „ Militärattache und
Kapitänleutnant a. D. Gerhard von Boß " nannte und einen
politischen Anstrich zu aeben verstand . Er erschien bei Banken ,
Großindustriellen und Großgrundbesitzern , besonders in Pommern ,
um Bestellungen auf « in « Broschüre zu suchen , die im
„ Interesse Deutschlands " im In - und Auslande möglichst
weit verbreitet werden soll «. Die Werbeformulare , deren In8a >t
sich später als vollständig erdichtet erwies , trugen den Auf -
druck „ Auswärtiges Amt , Haus Wilhelmstraße " . Den so erweckten
Eindruck , als ob er mit der Regierung in Verbindung steh « und in
deren Auffrag handele wußte er dadurch noch zu verstärken , daß
er in die Unterlzaltung sehr est Namen von hervorragenden Männern

des öffent ' ichen Lebens so einfließen ließ , als ob er mit ihnen in

vertrautem Verkehr gestanden hätte Weil die Umgangsformen des
Mannes einwandfrei waren , so glaubte man ihm aufs Wort und

gab ihm nicht nur die erbetenen Anzahlungen , sondern auch

nbch erhebliche Bei ' rägc zur Fertiestelliing des angeblich hochwichtigen
Werkes . Als man in einer pommerschen Stadt einmal doch Ver -

dacht schöpft « und den Werber festnehmen ließ , verlangte «r «nt -

rüstet , einem sehr angesehenen Mann « der Stadt gegenübergestellt
zu werden , der ibn kenne . Ein Beamter brachte ihn dorthin , und

nun begrüß ' « der Festgenommen « diesen Mann so geschickt , daß sein

Begleiter überzeuot sein mußte , er kenn « ihn und seine Familie lchon

seit langer Zeit . Nach dieser „ Rekognoszierung " wurde der „ Miii ' är .

attache " sofort w i « de r entlassen . Als sich herausstellte ,

daß er den angesehenen Mann nur daher tonnte , daß er auch ihm

erst am Tag « vorher die Broschüre aufgeredet und «in « ne ' t « Summ «

abgenommen hatte war er bereits verschwunden . Auf Grund der

Warnungen ! n der Press « wurde der Schwindler endlich doch erwischt
und als «in 26 Jahre aller aus Güstrow gebürtiger früherer

Hauptmann Walter Wiese festgestellt . Di « Ermiit ' ungen
ereaben . daß er auch Mecklenburg schon heimgesucht hatte . Deshalb
sollt « er jetzt von Dresden , wo er in Unterluchungsbaft faß , nach

Treptow a. d. Tcllenfe gebracht werden ' . Auf dem Wege dorthin

Ist er qestern entwichen . Obne festen Wohnsitz , wird er wgbrschnn -
lich zunächst versuchen , in einer Großstadt unterzü ' auchen , deshalb

fahndet auch die Berliner Kriminalpo ' izei auf ihn . Mitteilungen
über lein Auftauchen nimmt Kriminalkommissar Bredeck im Polizei -

Präsidium entgegen . _

Fällige Gemeindeabgaben im Marz .

Im Monat März sind an den städtischen Steuertassen zu

zahlen : s ) Grundvermögens st euer bis zum 15. März : in

der bisherigen Höhe , soweit es sich nicht um gärtnerisch , forst - und

landwirtschaftlich genutzt - Grundstück « mit einem Gesamtwert für
die Wirffchast - cinheit bis zu 200 000 M. handelt , deren Grundsteuer
der im Finanzm' nisterialblatl Nr 3 und im Gemeindeblatt der Stadt
Berlin Nr . 9 veröffentlichten Kürzung unterliegen . Die Steuer tür

bebaute vermieteteKrund stücke kann bis zum 22. März
ohne Zuschlag gezahlt werden , d) Straßenreinigungs -
beitrage : Bis zum 15. März in der bisherigen Hohe , c) H u n d e-

undMotorbootsteuer - Unterlchiedsbetröge aus der inzwischen
eingetretenen Erhöhung der Hundesteuer für den ersten Hund auf
30 Soldmark jährlich und der Erhöhung der bisherigen Motorboot -

steuerfätze um 50 Proz . sind für Januar/März b- s zum 3. März fällig
6) L o h n s u m m e n st e u e r : Bis zum 10. März . Die Steuer für
den Monat Mörz beträgt von dem im Februar gezahlten Lohn und
Geholt 1 Proz . des Lohnes für den 1. bis 50. Tlrbeitnehmer .
114 Proz . des Lohne » für den 61 . bis 100 . und 2 Proz . für den
101 . und jeden weiteren Arbeitnehmer . Da die neuen Steuersätze

rückwirkende Kraft vom 1. Januar d. I . haben , sind außer «
dem die Unterschiedsbeträge zu zahlen , die sich bei Anlegung der
neuen Sätze unter Abzug der für Januar und Februar bereits ge -
leisteten Zahlungen ergeben . Derartige Nachzahlungen kommen nur
für Betriebe von mehr als 50 Arbeitnehmern in Frage . Im übrigen
wird auf die an den Anschlagsäulen veröffentlichte Bekanntmachung
oerwiesen . Bei nicht rechtzeitiger Zahlung ist für jeden auf den
Zeitpunkt der Fälligkeit folgenden angefangenen halben Monat ein
Zuschlag in Höhe von 6 Proz . des rückständigen Goldmarkbetrages
zu entrichten .

Gestohlene Fitten .
Ein Nachspiel zum Bernokak - Prozcß .

Der Fall Bcrnotat wird in nächster Zeit wiederum das Berline - . -
Gericht beschäftigen . Größtes Aufsehen erregte es seinerzeit , daß
„ Direktor " Karl B e r n o t a t , der berüchtigte Gentleman - Einbrech - r ,
mehrmals ebenso wie sein Hauptkomplize , der Kaufmann Otto Äa «
minski , aus dem Gefängnis entfliehen konnte . Bei den ange -
stellten Ermittlungen über die Mittel und Wege , die dies « ver »
w- egenen Ausbrüche ermöglicht hatten , ergab sich die überraschende
Taffache , daß Bernotat und Kaminski bereits früher bei ihren zahl -
losen Wohnungs - und Hoteleinbrüchen mehrfach festgenommen war -
den waren , daß die Ermittlungen aber regelmäßig im Sande ver ,
laufen waren , weil die gesamten Polizei - und Straf »
akten über Bernotat verschwunden waren .

Es war sofort klar , daß Beamte die Hand im Spiele
hatten , und es wurde «in Ermittlungsverfahren eingeleitet , daß sich
auf verschiedene Landgerichte , auch außerhalb Berlins , erstreckte .
Bernotat war bereits vor Iahren in I n st « r b u r g zu längerer :
Freiheftsstrafe verurteilt worden . Auch beim dortigen Landgericht
waren alle Strafakten verschwunden . Im Mai 1920
hatten Bernotat und Kaminski «inen Einbruch bei einem Ingenieur
Weber in der Tantener Straße oerübt . Die Täter wurden er -
mittell und bei Kammski wurden gestohlene Perser Brücken be »
schlagnahmt . Ein Jahr später war ein Einbruch bei dem chilenischen
Konsul Huelmar in der Wichmannstvaße verübt worden und
wiederum waren die beiden Einbrecher als Täter verhaftet worden .
Es gelang ihnen in beiden Fällen , das Strafverfahren dadurch aus
der Welt zu schaffen , daß sämtliche Polizeiakten und
Registereintragungen auf rätselhafte Weise ver -
schwanden Sogar die daktyloskopischen Eintragun »
gen und Bermerke im Verbrecheralbum , die Aktenregister und Vor -
strafeneintragungen bei den Staatsanwalffchoften I und III in Der -
lin und aus dem Haftbuch die Eintragung des Namens Bernotat
waren ausgeschnitten . Als dann die beiden longgesuchtsn Verbrecher
endlich wieder , nachdem sie jahrelang ihr gemeingefährliches Treiben
fortgesetzt und nahezu 100 Einbrüche verübt hatten , ding -
fest gemacht worden waren , kam man auch dem räffelhaften Akten »
verschwinden auf die Spur . Bernotat hatte nach seiner Ffftnahme
eingestanden , daß der Kriminalbetriebsassi st ent
W i e ch o l d an ihn mit einem derartigen Angebot herangetreten
war , und daß er Wiechold dafür mehrmals größer « Beträge ge -
zahlt habe . Später hat er diese Aussage widerrufen und behauptet
jetzt , daß er nur mit einem inzwischen verstorbenen Polizeiviqilcmten
S ch i l k e in Verbindung getreten sei . Uebrigens waren Bernotat
und Kaminski in ihrer Dreistiokeit sogar so weit gegangen , daß sie
sich nicht nur mit der Freilassung begnügten , sondern daß sie auch
mit Hilf « der Beamten die Herausgabe der beschlag »
nahmten kostbaren Teppiche bewirkten . Unter der An ,

schuldiaung des Amtsverbrechens und der Bestechung werden sich
nunmehr in nächster Zeit der Kriwinalbetriebsassistent Paul
Wiechold , der durch R. - A. Dr . Jacques Abraham verteidigt wird ,
und der Kriminalbetriebsafsistent Richard M o l d gemeinsam mir
Karl Bernotat und Otto Kaminski vor der Strafkammer des Land¬

gerichts I zu verantworten haben . Die beiden angeklagten Polizei -
beamten leugnen jede Schuld . Belastend ffir sie fft jedoch « i n

Kassiber , dep Bernotat au « dem Gefängnis an sein « Ehefrau
schicke » wollte . Bernotat , der zur Verbüßung der ihm zudiktierten
12jShrigen Zuchthausstrafe nach Naugart übergeführt worden war ,
befindet sich seit kurzem wieder unter strengster Bewachung ' im

Untersuchungsgefängnis zu Moabit . Er wird in der neuen Derhand -
lung durch R. - A. Bloch verteidigt werden . Kaminski verbüßt gegen -
wärtig seine mshriährge Gefängnisstrafe in Tegel .

Neuartige Slraßeubahnreklame . Auf Ring 3 läuft zur Probe
ein Triebwagen , der mit einer neuen Art von Dachreklame

ausgerüstet ist . Die Reklameschilder sind abends beleuchtet ,

so daß durch dicse Lichtreklome auch in wenig beleuchteten Straßen
die Reklame zur Wirkung kommt . Für den Straßenbahnbetrieb selbst
enffteht durch die Lichtreklame der Dorteil , daß auch die Richtungs ,
schilder an den Seiten mftbeleuchtet werden .

verband Volks zesvudhett , Oelsveeeln Berlin . Tie Kunst , den Menschen
bochzuzück - ten . Neiercnl : Ken . Dr . W. Winsch . Vorträge finden jeden Don -
nerziag - abend » ' 1,8 Uhr in der Schule Ricderwallstr . 12, statt . Dislwsion .
Eintritt frei .

'

_ _

Erdbeben in Südamerika .

Aus San Jose im Staate Costarica wird gemeldet , daß
neuerdings wieder 40 Erdstöße verspürt worden sind ,
davon 12 sehr heftige . Die meisten Straßen der Stadt sind infolg «
der durch die Erdstöße entstandenen Risse unbefahrbar ge -
worden .

_ _ _

Hroß - Serliner partemachrichten ,
Engerer vorstanö .

Freilag abend 5 Uhr Sitzung Im Sekretariat . Llndenskr . 3.

ü. Sttti » Frlebrichsbaw . Ackiluna . MteUungsIcitfr ! btttle . Gonntrstag , airab »
Uhr, tum Genosten Buchmann . Elralauer Allee 25. bestimm « erscheinen .

13. ftteit Tempelhof . Marlead - rs . M- rienselde , Lichienrirde . flreitog . den ? Mar*.
7' / , Uhr. Im Ralban » Marbndors , tz - mmer 25: EIHnng der Bi! d»ng,nn »>chllste
tllr alle 4 Orte PllnNIichcs und vollzllhllpe . Erscheinen unbebin, »! e lorderüch .

St . Abt . Reulölln . ssrettag . den 7. Mar, . 7s,> Uhr : ffunttiondrtonlercn , bei Köster.
Wihmann - Ecke Karlogartenstr . Alle, auch die weiblichen FunUlonitre find
eingeladen .

_ _ _

_

Sport .
12 . Berliner Sechstagerennen .

Heule abend 9 Uhr beginnt im Belodrom am Kaiser -
dämm ein neues Berliner Sechstagerennen , das bis zu »
12. Mörz , o d e n d s 10 Uhr , dauern wird . Dr « Wertungen
finden nachmittags 6 Uhr , abends 10 Uhr uns nachts 2 Uhr statt .
Di « bisherige 3<Uhr - Nachmittagswertung kommt durch die 5 - Uhr -
Wertung in Fortfall . Im übrigen werden bei jeder Wertung jetzt
6 ( bisher 5) Spurts ( zu je 10 Runden ) ausgefahren . Damir ist er -
reicht , daß j «d: r einzeln « Fahrer drei Spurts fahren muß , während
bisher der eine des Fahrpaares 2 und der ande . e 8 Spurt ? zu be -

streiten hatte . Das Prämienwejen , eine übi « Erscheinung
innerhalb des Berufssportes , ist diesmal stark eingedämmt
und auf bestimmte Stunden vertcilt worden . Es gibt innerhalb
24 Stunden nur zwei Prämienstunden in der Zert von 11 —12 Uhr
abends und 314 bis 4) 4 Uhr mv' gens . Die letzte Stund « , die ge -
wohnlich die Entscheidung des Rennens bringt , ist diesmal nach
amerikanischem Muster zum erstenmal in Deutschland eingeführt
worden , und zwar so, dotz nach je 10 Runden in der letzten Stund «
cin Wertungsspurt stattfindet , wobei der erste 43 Punkte , der zweite tz,
der dritte 6 und der viert ? 4 Punkte erhält . Die N�men der

Fahrerpoar « sind : 1. van Nek - Moeskops , 2. Lawrence - Taylor ,
3. Storm - Blekemolen . 4 Olioeri - Tonani . 5. Rizetto - Stellbrink .
6. Rütt - Lewenow , 7. Saldow - Bauer , 8. Lorxnz - Techmer , 9. Ärupkat -
Huschke , 10. Hahn - Tietz . 11. Wittig - Schrage , 12. Sawall - Stabe .
13. Koch - Kroll 14. Rudel - Kendelbacher , 1ö. Pawke - Passenheim .



GewerksthQftsbewegung
Gesamtvorstaaü Ses flffl - öuaöes .

Tarifsragen — „ Arbeilnehmerpartek� .
Der C8<famtPorftanb dc » AfTl Bundcs fwi zu dem ©cneral »

onoriff der orxunisiertcn Unternehmer auf den Tarifvertrag
und da » slaatiiche Schlichtungswesen einaehend Stellung g«-
nommen und seine Anfsassunq in salgender Entichliehung festgelegt :

„ Der Gesamloorstond des AfÄ . Bundes hat in seiner Sitzung
am < März tilL - t einen B. richt üder den Kampf der Bereinigung
der Deutschen Ardeitgel ' erverbönde gegen den sogenannten Tarif »
zamng entgegengenommen Angesichts des Generalangriff »
der Unternehmer auf die sozialen Errungenschaf »
ten der Arbeitnehmerschaft und oamentlich im Hinblick
auf die Immer deutlicher zutage tretende Absicht der Arbeit »
geber . nicht nur den staatlichen Torlfzwang , sondern die Tarif »
oerträge überhaupt — insbesondere bei den Ang « stell »
ten — zu beseitigen , billigt er es , daß der gefchäftsführcnde
Vorstand es abgelehnt hat . sich an einem Abkommen mit der Ver »
« nigung der Deutschen Arbeitgebcrverbände zur Einschränkung dc »
staatlichen Tarifzwanges zu beteiligen . Ilvgeachtet der Ablehnung
dieses Abkommens wird festgcstellt . daß die derzeitige Rege »
lung des öffentlichen Schlichtungswesens unzu »
länglich ist . Der AfA - Bund wird deshalb nach wie vor in Ge .
meinschaft mit dem ADEB� für eine sozial « Ausgestaltung
d « » Schlichtungswesens eintreten .

Der Gesamtvorsland lenkt erneut die Aufmerksamkeit
der Reichsregierung und der gesamten Oesfentlichkeit
auf dl « von der Bereinigung der Deutschen Arbeitgcberrsrrbände aus ,
gegebene Weisung , verbindlich erklärt « Schied » »
spräche in Gesamt st reitigkeiten nicht durchzu »
führen und vor dl >r S t i l l « g u n g d e r B e t r i e b e als Kampf »
maßrahm « gegen den sogenannten Tarifzwang nicht zurückzu -
schrecken Er erwartet , daß die Reichsrcpierung zu diesem Borgchen
der Vereinigung eindeutig Stellung rahmen wird . An die Mit »
gliedschcften der angeschlossenen Berbäude richtet « r die M a h »
nung . rechtzeitig ihre Organisationen so zu stör »
ten , daß sie in der Lage sind , den Kampf um die glcichberech .
tigte Mitwirkung an d' r Rcgelung der Lohn , und Arbeitsbeknn »
gungen trofwoll und mit Aussicht auf Erfolg . zu führen . "

Der Dorsiand beschäftigte sich meiter mit den bevorstehenden
Retchstagswahlen . Dabei wuvd « zu der von einigen Behörden -
angestellten in Berlin gegründeten Deutschen Arbeitnehmer »
parte ! « instimmig bekundet :

„ Der AsA - Borstand erklärt , daß er der Gründung der
sogenannten Deutschen Arbeitnehmerpartei voll »
ständig fernsteht . Er » endet sich mit Entfchiederh ' it d a >
geqen . daß sich bUs « Reugründung , ohne von irgendeiner Gewerk -
schaft dos Mandat zu haben , als „ Deutsche Gewerkschaftspartei "
bezeichnet

Er hält nach wie vor an der organisatorischen Trennung und
Selbsiänb ' gkctt von Gewerkschaft und Partei fest und erwartet von
den Angestellten , daß sie ihr « parteipolitische Betätigung
mit ihren freigewerkschaftlichen Grundausfassun » !
gen in Einklang bringen . "

Lohnabkommen in der Tamenmaftbranche .
Eine Veriammluna von A beilern und Arbeiterinnen der

Damenmaßbioncbe nahm am Mitiwochubcnd emen Bericht de »
Brvollmächtiglen L o b m a n n von den Lobnverbandlunpen «ni -
gegen .

An seinen , dem Arbeitgeberverband eingereichten Forderungen
hatte der Betliidungeorbeiiervetband che Erböbnng der Lötne auf
den Friedensstand beanrragr . Drrelie Verbai ' dlungen mir
den Ärbeilaedern fiidrren zu binem Ergebnis . >o daß schließlich
tnr beiderieirigen Einverständnis der Schl ' chluiigeouS ' chvß an »
gerufen wurde RaMdem bier mebreie VcrmiltlurgSvoifchlöge beb
KchlichterS von den Unrernebmern abgelehnt worden tparen . kam
«ine Vereinbarung zustande , die die Löhne ab 28 Februar wie
folat frstievt : Selbständige Damenschneider 70 Pf . pro SNinde .
selbständige Jacken » und Voleiotarbeirerinnen d2 b biU 66 Pf . ,
selbständige Stickerinnen 62,5 Pf . : Aermelorbeite » innen , ftierpc »
rinnen , sowie Aenderinncn 46 . 5 Pf . : Iuarbeirerinnen , se noch
Art , Lehrzeit und PeickäfiiaungSdauer von Igt » bis 24,6 Pf .
Der Elücklobn belrägt 90 Prorent des FriedevSiatzeS . dsr
Seimorbeiterzui ' chlaa 10 Proz . Gegenüber den bisber gezablierr
Löhnen bedeutet dieses neue Abkommen eine Zulage in der Spitze
von zirka 8 Pfenniaen . Die Organifalian har berert « wieder
Lobnerböblingen beantragt .

Branchcnleiter Foustmonn machte bekannt , daß »in Teil
der BranchenkommissioiiZmiiglieder durch Uebcrtriti zum tommu -
nistifchen Konkiirrenzveiband aiiSae ' chieden ist und deren Stellen
neu besetzt werden müßten . Die Ver ' omnllnng schloß sich den ae »
machlen ErgäniiingSvoi ichlägen an . beißt auch ohne Diskussion da «
adgefchlosseiie Lobnabk . mmen gut und erllörte sich mit dem ein »
gereichten LohnerhöhungSantrag von 2S Proz . einverstanden .

ArbeitSzettregelunq für Wurstfabrike » .
Vom Zentralverband der Fleischer wird uns berichtet : Di «

Wurstfabrikanten in Rüzenwalde wollten die Arbeitszeit auf
63 Stunden verlängern und den Lohn um 5 Pf . pro Stunde kürzen .
Die Verhandlungen führten zu einem Nachtrag zum Tarls -
vertrag . dessen § 1 folgende Fassung erhielt :

„ Die Arbeitszeit beträgt grundsätzlich 8 Stunden täglich
bzw . 48 Stunden wöchentlich . Wird an einem Tage
weniger als 8 bzw . In einer Wcche weniger als
48 Stunden gearbeitet , so kann dies « ausfallend « Zeit a n a n -
deren Tagen derselben Woche oder in der darauf -
fallenden Woche als Ausgleich derart , n a chg e h o lt werden ,
daß die Arbeitszeit täglich nicht 9 und wöchentlich nicht 53 Stunden

überschreitet . - Eln besonberer Zuschlag erfolgt für diese Ausgleichs »
arbeit nicht . Sonnabends und an Tagen vor gesetzlichen Feiertagen
wird nicht länger als 8 Stunden gearbeitet .

Anfang und Ende der Arbeitszeit , auch im Lusgleichssall «,
sowie der Pause . , werden im Einoernehmen mit der gesetzlich an -
erkannten Betriebsvertretung ( Betriebsrat oder Betriebsobmonn )
festgesetzt . "

In 8 2 wird der Ueberstundenzuschlog von 30 auf 20 Proz .
ermäßigt .

Der Z 3 wird aufgehoben . Di « Löhne werden jeweils durch
besonderes Lohnabkommen zwischen den Tarifkontrahenten fest -
geletzt , und zwar mit einer Kündigmigsfrist von 2 Wochen . In
der Kündizungsfrist wird über ein neues Lohnabkommen verhandelt .
Di » jetzigen Löhne bleiben bcs auf weiteres bestehe «.

Metallarbeiter ' .

Zur Geschichte der deutschen Me talla r b ei te ' r -
d ' ewegunq werden folgende Materialien gesucht : L . Verein » .
blatt de « Masch Inenbauordeitervereins Berlin
184L — 1860 ; 2. „ Der Bote " , Organ des Derbondes der Älem p -
ner und verw . Berufsgenossen , erschienen 1874 —1876 , heraus »
gegeben von Wilhelm M e tz g « r in Hamburg : 3 „ Protokolldes
Berbandstages der Klempner in Hannover 1876 :
4. „ Der Schlaffer und Maschinenbauer " , Organ des
Verbandes der Sch osicr und Diaschinenbauer , 1890 — 1892 , heraus¬
gegeben von Franz D i e d r i ch in Hamburg : S. „ Der G e .
n off « « fch a f t « r " . Organ des Sewerkverein « der
Gold » und Silderarbeiter . 1869 . 1870 . ,875 —1878 , er -
schienen zu Pforzheim und Gmünd : 6. „ Der Goldarbeiter " .
Organ de » Verbandes deutscher Gold » und Silber ,
a r b « i t « r . 1893 - �1899 . — Di « Protokolle de » Derbandstoge , dieser
Organisation ; 7. Protokoll des Formerkongresse « zu
Hamburg 187 ? und Statut de » Deutschen Fennerbirndes 1872 —1874 .

Luch « Inzeln « 9t urnrnetn der genannten Blätter sind will .
kommen . Wer derartig Materialien besitzt oder si « nochweisen
kann , wird ersucht , sich in Berdindung zu setzen mi ' Höh . S ch « r m
in Stuttgart . Rötest r . ILd . — Auslagen werden oergütet .

( DI « Arbeiterpresse wird um Rachdruck ersucht . )

Aus England .
An Stelle der in dos Kobmett «ingetretenen Führerm des Kon -

greffes der Gewertschosten Genossin Margarete Bonsield ist
der Acbeiterobgeordnet « G- moss « Purcell in den Gewerkschafts »
bund gewählt worden .

Die Werftarbeiter in Southampton fordern ein «
wöchentliche Teuerungszulage von 17h Schilling und sind zur Durch »
setzunq dieser Forderung teilweile in den Streik emgetreten . Durch
den Streik siMk» die großen Schiffahrtslw - ien , insbe ' ondcre die
Eunard - Lini « . betrof ' en . — In der Textilindustrie droht die
Auslperrung von 150 000 Spinnereiorbeitern . Verhandlung « ! ! sind
im Gang « . Die Streitfragen sollen <. ii >; r Kommission aus vier Ver »
tretrrn TWei - " , Z" r Urte - tsfill »" "

Di « Bediensteten der Londoner Straßenbahn fordern
feit Mitte Dezember eine Lobnerhöhung von wöchentiich 8 Schilling .
Ei « haben setzt bis nächsten Mittwoch ein « bestimmt « Erklärung von
der Gelell ' choft gefordert . Im Fall « eine » Streiks würden außer
den 17 000 Angestellten die Autobus - Edaufseurc und - Schaffner in
einen Sympotbiestreik eintreten . — Die bürgerlich ? Presse berichtet
von einem Streikobwehrplon der Regierung , die bei allen
Lvbnkömpsen die Oekfentlichkeit oenau unterrickten werde , damit die
Allgemeinintereflen nicht gefährdet werden . Bon einem arbeiter »
feind ' Itden Plan kann mithin nicht die Red « sein .

Der AebeU » zetttawpf in Ludwigshasen a. Rh . in der Badi »
schen Anilin » und Sodafrik . scheint von den Kommu -
nisten kür ibre Sonderzweck » mißbraucht zu « erden . Da » Haupt -
tor zum Fabrikhof wurde eingeschlagen und mit der Polizei ein Ae .
kecht aulgenommen , in dem auf beiden Seiten scharf geschossen !
wurde . Wenn so der „ beiße Kampf " geführt werden soll , den l

die Arbeilerichaft im ganzen Reiche noch dem Appell der Kommu »
nisten in Ludwigshafen aufnehmen soll , dann muß « s schon denen !
überlassen werden , die die „ heiße " Taktik de « Kampfee diktieren , ihr «
besonderen Kam�swethoden selber auszuprobieren .

Nach den bis heui « vormittag 10h Ubr verliegenden Mcldun »

gen sind bei dem Zusammenstoß auf beiden Seiten etwa 16 Personen
verwundet worden . Mehrer « Personen sollen gelötet worden sein .

veedmltz de» Ibimet uma eirautttarbtitn , ( Scuvpt Siae . gäti »er .
Ststfl . n, Freitag abend 7 Übt : Sranditncrriammlung im Eaal V de» Gewirk -
( chafteyausea ,Zieu >eMtch« Uufga m städtischer Ganenv « . Wallungen . »

/lus öer Partei .
Jules Uhry gestorbeu .

MTB . mÄdet au » Poris : ver sozialistisch « Abgeordnete Uhry
ist am Mittwoch in Neuville bei Pari » einem Schlagarfall erlegen .

Eine ebenso überrasch : nde wie schmerzliche Nachricht : Genost «
Uhry , «in b « kannt « r Pariser Rechtsanwalt , der als Vertreter des
im Krieg « stark in Mi leidenschaft genommenen Departements Oise
gewählt und Bürgermeister der Stadt Ereil war , war noch verhält -
nismäßta jung und einer der rührigsten Abgeordneten der sozia . i »
stiseben Kammerfraktion . Di « deutsche Arbeiterbewegung wird seiner
in Ehven gedenken , der im vergangenen Frühjahr auf telegraphisches
Ersuchen de » Deutschen Eis « nbahn . rverband « s sich sofort dazu bereit
«rklärt «, die B « r t « i d i g u n g von oerhofteten Führem de » DED .
in Mainz vor dem französischen Kriegsgecicht zu übernehmen .
Er fuhr damal » zusammen mit seinem Partei - und Berufsg « nost « n
Andre iL Troquer nach Mainz , wurde aber von den französischen
Militärbehörden brutal und widerrechtlich abgewiesen . — Später
wohnt « Uhry noch als französischer D«l «gi «rt «r dem Internationalen

Kongreß inHamburghei .

Mirt schaft
Lockerung öer Getreideausfuhr .

Die politischen Führer der deulschen Landwirtschaft , insbkscndcr «
die Organisationen des Reich - iandbundes , holen jetzt zum ent -

scheidenden Schlag « au « , um künstlich ein « Steigerung der ( Sklreide »

preis « herbeizuführen , » ochdcm — wie vorauszusehen war — die

Bcseistgung der Zwangswirtichasl die ihnen so erwünschte Berteue -

rung des Brotes nicht gebrach ! hat . Daß es so kam . ist keineswegs
Schuld der vielgepncseuen „sreien Wirlschast " , sondern vieimehr
«in « Folg « der Stabilisierung der Währung . Di « große
Masse des deutsch : » Volkes ist nach der schroffen Lohnreduklion und

dem unzureichenden Preisabbau nicht in der Lag « , dieienigen Lebens -

mittelmengen zu lausen , d»? es braucht . Es kann den Landwirten

die von ihnen verlangten hohen Preise eben nicht bewilligen . Die

Agrarier fragen danach nicht , sondern versuch : « mit Staatshilse und

ohne Rücksicht auf die Bolksgesundheit tfi « weiter « B: rteu « runz des

Ge' reides zu bewirken Daher der Ruf noch Schutzzöllen , die

das Eindringen billiger Auslandslebensmittel verhindern sollen , und

nach Aussuhrsreiheit für Getreide , die eine rasch « An -

postung der Preise an den Weltmarktstand ermöglichen .
Di « bürgerlich « Reichsregienmg lehnt nun die Schutzzölle zwar

nicht grundsätzlich ob , bel ) andelt aber die Angelegenheit mit einiger

Zurückhallung . Ju der Frage der Ausfuhrfreiheit ist sie jedoch den

Landbündleru bereits entgegengekommen . Die Preisberichtstclle des

deutschen Landwirtschaftsrates würdigt in ihrem letzten

Wochenbericht ausführlich die Haferexporte der letzten Zeit
und jchreibl hierzu :

„ Im H a f « r g « s ch ä f t spielt « d » « » mal der Export ein «

nicht unerbebliche Rolle . Schon seil löneerer Zeit hat . « man sich
in der Hoffnung , daß Hafer für die Aussuhr freigegeben würde .
um größere Haseranjchassungen zur Derladung an der Küste be -

müht , indem man dort sowohl für die Ausfuhr wie zum Verjond
nach Westdeutsch ' ond die Ware disponieren tonn : «. Es sind nun
den Jnt «rest : nlen . soweit sie den Antrag auf Export de »

stimmter Partien bei der Regierung stellen und den Nachweis für
d ? n Erwerb und den bereits geschehenen Verkauf derselben bringen ,
Genehmigung für die Ausfuhr erteilt worden , wobei

sich in der Hauptsache die Exportgeschäfte in bisher nrch mäßigem
Umfange nach Dänemark . Schweden und Holland entwickelten , zu -
erst auch nach der Schweiz . Di « Aussichten für weiteren Versand
dabin sind , seitdem die Preienotiervngen sich hier auf 115 bis

123 M. gesteigert haben und dadurch nur noch «in eeringsügiger
Nutzen bei der Ausfuhr nach genannten Ländern Herausschaut ,
nicta gerade besonder » günstig Größer « Hoffnungen glaubte
man für Versand nach England zu haben , wo die Repa -
ra ionsabgab « auf eingeführte dei ' llche Waren von 26 Proz . auf
5 Proz . herabgesetzt war . Es würde hierdurch auch der Export -

nutzen lohnend sein , doch läßt Och meist dies « Ausfuhr nach Groß -
britannien nur in vollen Ladungen von etwa 1000 Tonnen ermög -

lichen und es hält einiaermahen schwer , die betreffenden geschlosse -
nen Partien und vielleicht auch den passenden Schisssraum zu

finden . Jedenfalls sollen bisher nur erst wenige Haferexportver .

kaus « nach England stattgrfunden Haben . Durch die oroßen Sen -

düngen von Intandsmatertal noch der Küste wurde dem In -

lande ein Teil dergewöhnten Osserlenen ' zogen .

so daß sich auch der In ' ondskonsiim allmählich zu etwas kräftigerem

Zugreifen bequemte . Daraufhin istzu denerhöhtenPreifen
das Anaebot allmählich reichlicher geworden

"

Bester können die Folgen einer Ausfuhrfreiheit für Metreide

nicht gefMildert werden . Erscheint die Lockerung der Ausfuhr von

Hafer « m ' sich weniger belangreich für die BolksernLHnmg . so dürfen

doch die Gefahren , die in einer derar ' igen Getreidepreispolitik lic - cn ,

nicht unierfchötz , werden . WirdHaferim Verhältnis zu onderci ,

Gelreidearten auf die Dauer gewinnbringender , weil man

seinen Preis immer wieder mit der Erl - ichtervr " der Ausfuhr in die

Höhe gehen läßt so wird schließlich die Landwirtschaft den A n b a u

von Hafer auf Kosten anderer Ackerprodukt « vermehren , bis

infolg « der so verringerten Produktion das Brotgetreide

teurer wird Derartig « Erfahrungen hat man beim Abbau der

Kriegszwangswirtschaft wiederholt machen können .

Unter diesen Umständen wird man die teilweise Au - fuhrbewiM .

gung für Hafer als ein weitqehendes Zugeständnis der Reichs »

regierung an die P r « i « f o r d e r u n g « n der Aararler an -

sehen müssen . Man kann sich dann auch ein « Lorstellnng davon

machen , wieviel weniger man nach den Nöten der Verbraucher

fragen wurde , wenn « s dem Agrarkapital gelänge , auf die

Reichspolitit noch größeren Einfluß zu gewinnen .

Zur Maßregelung einer Berliner Großbank , von der wir

gestern bereit ? berichtet haben , wird jetzt bekannt , daß «» sich um

die Kon merz , und Prival - Bank handelt . Diese Bank glaubt , sich

dadurch aus der Affäre ziehen zu können , daß sie der Oeffentlichkeit

oersichert , es lägen nur Verfehlungen eines Beamten vor . Dem

muß einmal mit " allem Nachdruck entgegengehalten werden , daß die

Banken , und selbstverständlich in erster Linie die Großbanken , für

Berfehlunzen ' hrcr Angestellten gegenüber gesetzlichen , im Interesse
der Gesamtwir schasl erlassenen Vorschriften mindestens ebenso

haftbar gemocht werden müssen , wie si« für Schäden , die durch

Mißgriff « ihrer Angestellten entstanden sind , auch gegenüber Pri »
roten auszukcmn�n haben

BeraiUwortllch kür Politik : «' »st » ' » t « ! «Irtsch - ft : «rt » , ««tfi »»»:
Ocmcrtfrf - flflührmcfli ' no: Ä. stZto, »: ffeuMOon : st. K. Dölcher : Lokale »
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